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Treffs – Termine

Helga Hoheneder hat die Entwicklung des Schülerhorts seit 1981 begleitet. Fünf Jahre später übernahm sie die Leitung. Zum Jahresende
heißt es von den Kindern Abschied nehmen, denn dann geht sie in den Ruhestand. Bild: Holm Wolschendorf
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VO N  S TE P H A N I E  B A J O R A T

„Keine feindliche Übernahme“
Trägerverein sucht vergeblich Nachfolger – Nun übernimmt die Stadt den Schülerhort
„Für die Eltern ändert sich
überhaupt nichts“, verspricht
Ludwigsburgs Erster Bürger-
meister Konrad Seigfried. Und
doch geht mit der Auflösung
des Schülerhortvereins in Eg-
losheim eine Ära zu Ende.

Fast überschwänglich lobten
die Fraktionen im Gemeinderat
die Arbeit des 1975 gegründeten
Schülerhortvereins, der bisher
die Kindertageseinrichtung in
Eglosheim betrieben hat. Künf-
tig jedoch übernimmt die Stadt
die Trägerschaft. „Eine sehr gu-
te Lösung“, befanden die Stadt-
räte mit Ausnahme von Elga
Burkhardt (Lubu) und Werner
Hillenbrand (Linke), die gegen
die Übernahme stimmten.
Burkhardt befürchtete, dass da-
durch die Elternbeiträge um ein
Vielfaches steigen werden und
Eltern womöglich ihre Kinder
aus dem Hort nehmen müssen.

Diese Sorgen hält der Erste Bür-
germeister Konrad Seigfried für
unbegründet: „Für die Eltern
ändert sich überhaupt nichts.“

Elga Burkhard kritisierte, dass
ein neuer Trägerverein die Auf-
gaben hätte übernehmen kön-
nen. Norbert Wagner, 31 Jahre
lang Vorsitzender des Schüler-
hortvereins, hatte sich intensiv
um Nachfolger bemüht. Doch
der 70-Jährige und seine lang-
jährigen Vorstandskollegen fan-
den niemanden, der auf lange
Sicht und nicht nur für kurze
Zeit die Vorstandsarbeit über-
nehmen wollte. Deshalb hatten
Wagner und seine Kollegen
frühzeitig die Stadt informiert,
um die Übergabe in Ruhe vor-
zubereiten. „Es war keine feind-
liche Übernahme“, kommen-
tiert Wagner entsprechende Ge-
rüchte in Eglosheim. „Wir ha-
ben zwei Jahre an einer Lösung
gearbeitet, mit der wir nun
rundum zufrieden sind.“

Der Hort wurde 1955 in die

Hirschbergschule integriert und
wurde zunächst von der Diako-
nie geführt. „In den Anfangsjah-
ren wurden 60 Kinder betreut“,
erinnert sich die heutige Leite-
rin Helga Hoheneder. „Damals
ging es in erster Linie darum,
dass die Kinder von der Straße
weg sind und etwas zu Essen
bekommen.“ Aus pädagogi-
scher Sicht ging es aufwärts, als
engagierte Eltern 1975 den
Schülerhortverein gründeten.

Nicht immer allerdings ge-
noss der Verein das Wohlwollen
von Kommunalpolitik und
Schulleitung. „Aha, die Hortkin-
der“ habe es in den 80er Jahren
oft geheißen, erinnert sich Nor-
bert Wagner, dessen Sohn auch
den Hort besuchte. „Damals
war dies ein Manko, sein Kind
in den Hort zu schicken.“ Als
1989 der Schülerhortverein zu-
sätzlich in die Kleinkindbetreu-
ung einstieg, wurde es endgültig
zu eng in den Räumen der
Hirschbergschule. „Wir haben

damals eine regelrechte Kam-
pagne gestartet“, so Wagner.
Steter Tropfen höhlt den Stein –
1995 wurde der erste Teil des ei-
genen Gebäudes fertiggestellt,
nach zähem Ringen folgte fünf
Jahre später der zweite Teil.
Heute werden 80 Kinder im Al-
ter zwischen zwei bis elf Jahren
in der Einrichtung in der
Tammer Straße betreut.

„Wir haben der Stadt durch
Eigeninitiative viel Geld ge-
spart“, sagt Wagner, der sich,
wie seine Mitstreiter auch, weit
über die Hortzeit seines Sohnes
hinaus engagiert hat. So wurde
beispielsweise die komplette
Buchhaltung ehrenamtlich erle-
digt, einen großen Teil des In-
ventars hat der Verein beschafft.
Ein solch leidenschaftlicher un-
entgeltlicher Einsatz ist ein
Schatz für eine Kommune. Und
weil dieser nur äußerst selten zu
finden ist, muss die Stadt diese
Aufgaben in Zukunft selbst
übernehmen.

Aufgelesen

iwis: So mancher im Okto-
ber Schnupfengeplagte

denkt schniefend an wärmere
Gefilde, wenn er das grellgrüne,
vitaminreiche Fleisch aus seiner
braunen Schale löffelt. Tatsäch-
lich gedeihen die exotischen
Pelzfrüchtchen aber auch im
herbstlichen Ludwigsburg – und
das ganz ordentlich. Was mit ei-
nem kleinen schwarzen Kiwi-
Kern begann, hat sich für Brigitta
Dunkelmann in Hoheneck zu ei-
ner Ernte von 50 bis 60 Kilo-
gramm pro Jahr ausgeweitet.
Auch dieser Tage ist wieder Ern-
tezeit. „Für mich allein ist das zu
viel“, sagt Brigitta Dunkelmann.
Grüne Marmelade hat sie bereits
im Überfluss. Und so dachte sie:
„Ich will die Kiwis großzügig ver-
schenken.“ Alle Arbeitskollegen
hat sie zum Pflücken eingeladen.
Die Kiwis sind zwar etwas kleiner
als die aus dem Supermarkt,
schmecken aber genauso gut. Zu-
dem ist alles ungespritzt. Ein
Manko gibt es allerdings: Die pel-
zigen Vitaminbomben können
erst im Dezember verspeist wer-

K den, weil sie noch nachreifen
müssen. Schnief.

icht wirklich verschnupft,
aber doch etwas traurig,

sind Radfahrer, die ihren Weg
durch das Neubaugebiet Har-
tenecker Höhe nehmen. Dort
locken neue, bolzgerade Straßen
zur raschen Durchfahrt. Das gilt
offenbar auch für Autofahrer,
weswegen die Stadt eine elektro-
nische Tempo-Anzeige aufgestellt
hat. Autofahrer inmitten der vie-
len Handwerkerfahrzeuge wer-
den dringend gewarnt „Sie fahren
19“. Manche Radler fühlen sich
eher angespornt, treten in die Pe-
dale – und sind enttäuscht, weil
sie die Tempo-30-Marke nicht
knacken. Ihr Wunsch: Die Anzei-
ge einfach mal einen Laternen-
mast weiter hinten aufstellen –
das gibt mehr Anlauf. (gra/map)
.......................................................................

Haben Sie etwas entdeckt?
E-Mail: stadtredaktion@lkz.de
oder Telefon (07141) 130-460.
Immer dienstags erzählen wir
kleine Geschichten.

N

Moderne Kirchenmusik singt Inga-Mareen Abt. Bild: Stollenberg

Cornelia Wetzel besucht selten
Gottesdienste am Sonntagvor-
mittag, weil sie nach einer an-
strengenden Arbeitswoche Er-
holung braucht. Und weil sie
mit der Art der herkömmlichen
Gottesdienste oft nicht viel an-
fangen kann. Die Thomasmes-
se, die zum dritten Mal an ei-
nem Sonntagabend in der
Stadtkirche stattfand, kommt
der Ludwigsburgerin zeitlich
und inhaltlich mehr entgegen:
„Das ist eine andere Form des
Gottesdienstes“, sagt die 53-
Jährige, „hier findet jeder das,
was seinen Wünschen und Be-
dürfnissen entspricht.“

Wer kommunizieren will,
kommt am Kircheneingang bei
Tee und Gebäck mit anderen
Besuchern ins Gespräch. Weni-
ge Meter weiter segnet Pfarre-
rin z. A. Bärbel Gnamm hinter
einer Stellwand Menschen ein-
zeln, sozusagen in vertraulicher
Atmosphäre. Am Seiteneingang
der Kirche ist eine Wand aus
Ziegelsteinen aufgebaut, in die
Gläubige Zettel mit Gebeten,
Anliegen und Wünschen ste-
cken. Im Altarraum tanzen die

Gottesdienst mit vielen Freiheiten
Thomasmesse in der Stadtkirche nähert sich Thema Glauben auf unkonventionelle Art

„Ich bin so frei“ – das Motto
der Thomasmesse am Sonn-
tagabend war Programm. In
der Stadtkirche konnten die
knapp 50 Besucher während
des Gottesdienstes malen,
tanzen, sich unterhalten oder
kirchliche Populärmusik hören.
Wie im richtigen Leben bedür-
fen aber auch diese Freiheiten
eines – in diesem Fall liturgi-
schen – Rahmens: Dieses Ge-
rüst besteht bei der Messe aus
Gebet und Abendmahl.
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WO L F - D I E TE R  R E T Z B A C H

Leute, die gerade Lust dazu ha-
ben, während andere wenige
Meter das malen, was ihnen ge-
rade einfällt. Einen Stockwerk
höher, in der Chorkapelle,
stimmen die Besucher gregori-
anische Gesänge an.

Das alles geschieht in einem
20-minütigen Block innerhalb
der Messe. „Es gibt ein Bedürf-
nis nach einer ergänzenden
Gottesdienstform, die mehr Ei-
genbeteiligung als am Sonntag-
vormittag ermöglicht“, sagt
Stadtkirchenpfarrer Dr. Wolf-
gang Baur, „und die eine ande-
re Musik anbietet.“ Viele Besu-
cher der Thomasmesse freuen
sich über die glockenhelle
Stimme von Inga-Mareen Abt:
Die Sängerin präsentiert zu-
sammen mit Marion Wetzel am
Schlagzeug und Stephan Leut-
hold am Flügel kirchliche Po-
pularmusik.

Baur hat zusammen mit Bär-
bel Gnamm, Maria Rehm und
Pfarrerin Kerstin Hackius diese
besondere Form des Gottes-
dienstes organisiert, „bei der
man nicht nur dasitzt und zu-
hört, sondern auch kreativ ist“.

Luigi Stornello, ein Künstler,
malt ein großes Auge auf ein
Stück Papier und geht dann
quer durch die Kirche zur Ein-
zelsegnung. „Dieser Gottes-
dienst ist eine Abwechslung, er
sollte öfter angeboten werden“,
wünscht sich der 40-Jährige. Ei-
ne Großmutter, die mit ihrer
Tochter und der dreijährigen
Enkelin vor dem Altar tanzt,
findet es „schön, dass es so et-
was gibt. Die Thomasmesse er-
reicht auch andere Leute“.

Gleichwohl werden auch bei
der Thomasmesse all die Frei-
heiten in einem liturgischen
Rahmen ausgelebt: Das Beten,
das gemeinsame Singen, das
Feiern des Abendmahls sind
Bestandteil der Messe. „Freiheit
braucht Zusammenhänge und
eine Rückbindung“, sagt
Gnamm passenderweise in ih-
rer „Auslegung“. Sie redet über
die begrenzte Welt der Konven-
tionen – „wir sind Gefangene
von und in unserem Alltag“ –
und die grenzenlose Welt der
Konsum- und Machtgesell-
schaft: „Freiheit kann auch Ver-
lorenheit bedeuten.“

Tombola zugunsten
der Ludwigstafel
(red) – Der Lions Club Ludwigs-
burg-Monrepos mit seinem Prä-
sidenten Andreas Gutjahr veran-
staltet zum ersten Mal eine Tom-
bola für einen guten Zweck. Der
Losverkauf findet noch bis
12. November im Breuningerland
in der unteren Ladenebene statt.

Der Hauptgewinn ist ein vom
Autohaus Ditting gesponserter
„Mini One“. Weitere Gewinne wie
eine Sound System Anlage und
eine Ballonfahrt werden von Ge-
schäften des Centers zur Verfü-
gung gestellt. Die Verlosung der
Hauptpreise erfolgt am Samstag,
12. November, 12. Uhr. Der Erlös
aus der Tombola geht an die Lud-
wigstafel in Ludwigsburg.

Der 1963 gegründete Lions
Club Ludwigsburg-Monrepos un-
terstützt mit seinen 40 Mitglie-
dern bedürftige Personen, soziale
Einrichtungen und Aktivitäten im
Landkreis mit Spenden von jähr-
lich mehr als 15 000 Euro. Weitere
10 000 Euro wurden im Rahmen
des Benefizkonzertes mit dem
Musikkorps der Bundeswehr als
Reinerlös an die Rote Nasen e. V.
Clowns im Krankenhaus gespen-
det. Der Termin für das nächste
Konzert: Dienstag, 20. März 2012
im Forum am Schlosspark.

Veranstaltungen des
Pflegestützpunkts
(red) – Ein ehrenamtlich getrage-
nes Beratungsprojekt im Pflege-
stützpunkt Ludwigsburg bietet
regelmäßig kompetente Hilfestel-
lung beim Ausfüllen von Anträ-
gen zur Grundsicherung, Hilfe
zur Pflege, Pflegeversicherung
und zum Schwerbehindertenaus-
weis. Es handelt sich hierbei
nicht um rechtsverbindliche Aus-
künfte. Das Angebot steht jedem
Interessierten unabhängig vom
Alter, offen. Die Beratungen fin-
den donnerstags ab 14.30 Uhr im
Treffpunkt für Ältere, Stuttgarter
Str. 12/1, statt.

Mitzubringen sind das jeweili-
ge Antragsformular sowie Nach-
weise über Einkommen und Ver-
mögen. Anmeldung unter Tele-
fon (0 71 41) 9 10-20 14.

Märchen und Malen
in der Bibliothek
(red) – „Märchen und Malen“ fin-
det im Oktober wieder in den
Zweigstellen der Stadtbibliothek
statt. Am Dienstag, 25. Oktober,
gestalten Mitglieder des Förder-
vereins Schlösslesfeldbibliothek
um 15 Uhr die Vorlesestunde für
drei- bis sechsjährige Kinder in
Schlösslesfeld und am Donners-
tag, 27. Oktober, wird Rita Pfeiffer
um 16 Uhr in West für dieselbe
Altersgruppe vorlesen. Anschlie-
ßend gibt es ein zu den Geschich-
ten passendes Mal- und Bastel-
angebot. Der Eintritt ist an bei-
den Orten frei.

Musiktheater für
Kinder in Grünbühl
(red) – Das DRK-Stadtteilbüro
Grünbühl/Sonnenberg lädt Kin-
der zum Musiktheater am Don-
nerstag, 27. Oktober, ins Mehrge-
nerationenhaus in Grünbühl,
Weichselstraße 14, ein. Die Ge-
schichte handelt vom Gespenst
Gröni, das durch eine Reise um
die Welt aus seinem Kellergefäng-
nis befreit werden kann. Der
Remsecker Musiker Wolfgang
Schmolz geht von 15.30 Uhr an
gemeinsam mit den Kindern auf
die musikalische Tour durch viele
Länder. Mitmachen können alle
Kinder ab drei Jahren. Der Eintritt
ist frei.

Halloweenparty in
Neckarweihingen
(red) – Der Neckarweihinger Ju-
gendrat und die Kinder- und Ju-
gendförderung der Stadt laden al-
le Jungen und Mädchen aus dem
Stadtteil, die zwischen neun und
zwölf Jahre alt sind, zur Hallo-
weenparty am Freitag, 28. Okto-
ber, ins Neckarweihinger Jugend-
café ein. Die Halloweenparty mit
Singstar-Song-Contest steigt von
15 bis 17 Uhr. Verkleidung ist aus-
drücklich erwünscht und natür-
lich gibt es wieder viele gruselige
Leckereien. Weitere Infos bei Si-
mone Stumm, Kinder- und Ju-
gendförderung, Telefon (0 71 41)
97 51 73 33.

Kaffee-Nachmittag
beim Vdk Oßweil
(red) – Der VdK Oßweil veranstal-
tet am morgigen Mittwoch, 26.
Oktober, um 14.30 Uhr in der
Gaststätte des ASV Oßweil, Wal-
ter-Flex-Straße 75, einen Herbst-
Kaffee-Nachmittag.

Waldorfschüler
spielen Max Frisch
(red) – Die chinesische Mauer
von Max Frisch steht auf dem
Spielplan der 12. Klasse der Wal-
dorfschule, Premiere ist am Mitt-
woch, 26. Oktober, um 20 Uhr im
Festsaal der Waldorfschule, Frö-
belstraße 16. Weitere Aufführun-
gen finden statt am Donnerstag,
27., Freitag, 28., und Samstag,
29. Oktober. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten.

Seniorennachmittag
in Eglosheim
(red) – Die Senioren der Versöh-
nungskirche, Hartmannstraße 33,
bieten am Donnerstag, 27. Okto-
ber, 15 Uhr, eine Vortragsveran-
staltung. Arno Krauß aus Stutt-
gart wird mit Bildern über die Ge-
schichte des Jakobswegs und
über seine persönlichen Erleb-
nisse berichten.

Russische
Vorlesestunde
(red) – Für Kinder ab vier Jahren
wird am Donnerstag, 27. Oktober,
um 17 Uhr auf der Leseinsel in
der Kinderbücherei im Kultur-
zentrum auf Russisch vorgelesen.
Antonina Hipp, eine russisch-
sprachige Mitarbeiterin der
Stadtbibliothek, hat für Zuhörer
moderne Kinderbücher ausge-
wählt.
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